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Srigate entweter auö jwei Sinien*3nfanterie*, 2 Sanb*

wcftr* cter 2 ßaoaderie * Stegimentern.
Seteö 3Irmce>ßorpö entbdlt 4 Sinien*3nfanterie*

Stegimenter, 4 Sanbweftr*3nfantert'e*3legtinenter, lSle*
fer»e*Slegiment, 1 Sanbmeftr*Stefer»e*Sataidon, 1 Sd»

ger* oter ©djügenafttfteilung »on 2 ßompagnien, 4
Stegimenter Siiiten*ßa»aderie unt 12 ßöcabronö Sanb*

weftr*ßa»aderie, 1 Strtiderie*Srigabe »on 3 reitenben

mit 12 guß>ßompagm'en mit 12 Satterien ju 8 ©e*

fcfjügen, 1 Hantwerfcr*ßompagm'e, 1 $ionierö*Si»i*
ßon »on 2 ßompagnien, 4 ©amifonö unb 2 Si»i*
ßonö*ßompagnien, 2 3n»aliben*ßompagnien. 3m
©anjen 28 Snfanterie * Sataidone, 28 ßaoaderie*
ßöcatronö unb 12 Satterien mit 96 ©efeftügen. Ser
©eneralftab, baö 3ngenieur*ßorpö nnb bie ©enöb'ar*
merie bilten jeteö ein für ßdj fteftebenbeö ©anje.

Se jwei 3lrmee*ßorpö 6flben eine Slrmee *Slbtbet*
lung. Sie numerifefte ©tärfe ber ^Jreußifcften Slrmee
wirb »on ©enerat ßaraman folgenbermaaßen ange*
nommen:

Snfanterie.
28 Sataidonö ©arbe (mit Sanbweftr).

112 Sinien Sataidonö.
4 ©eftügen* unb 3äger*Sataidonö.

104 Sanbwebr*Satatdonö.
248 Sataidonö ju 1000 SJiann 248000 SJl.

ßaoalterie.
152 Sinien* unt ®arbe*ßöcabronö ju

175 SJiann.

104_Sanbwebr*ßöcabronö ju 162 SJiann.

256 ßöcabronö 43448 —
Slrtilterie.

135 ßompagnien ju 200 SJiann, roo»on
108 ju Sebienung »on 108 Satte*
rien mit864 ©efeftügen. 27ßom*

pgn. jum ^)arf* u. geftuiigöbt'enft
27 ßompagnien ^Jt'onierö unbHanbwer*

fer ä 250 SJl.

54 ©amifonö * unb Si»ißonö*ßompag*
nien ä 100 SJiann. 5400

27000 —

6750 —

Sotafe 330,598
Sie Sanbmebr*Satat'flone beö I. Slufge*

botö ftaben jwar eine ©tärfe »on
circa 1600 SJl., eö bleiben aber bei

600 SJl. alö ßrgänjungö*SJlann*
feftaft jurüd. Sajuift ju red)nen
bie Sanbweftr 11. Slufgebotö, mit 200000
neftßb.Sanbroeftr*Slrtid.l. Slnfg.

530598 SJl.

»on 3eblig berechnet bie biöponibfe SJlacftt ju
531,916 SJiann, nämlicft:
121,916 auf bie gegenwärtige Strmee »om gelbwei6et

ahwärtö.

230,000 auf bie Äriegöreferüe unb Sanbweftr I. Sluf*

gebotö.

180,000 auf bie Sanbweftr IL Slufgebotö.

ßin 3trmee*ßorpö fann, wenn baö Sataidon 800
unb bie ßöcabron 150 SJiann ftarf inö gelb rüdt, auf
bem Ariegöfuß ju 31000 SJiann berechnet werben,
wo»on 22,300Snfanterie, 4350 ßaoaderie unb 3300
SJl- Slrtiderie mit 3800 ^pferben jur Sefpannung »on
420 Äriegöfuftrwerfen. ¦

Saö 3n»aliben*ßorpö beträgt ungefaftr 6400 SJl.

Sie ©enöb'armerie beträgt ungefähr 1400 SJt., wo»on
1100 berittene unb 150 bei ben ©eneralfläften jumOr*
bonnanjbienft.

SR i 6 c e 1 1 e n.

©ommtner»tfIe'ö »erbefferte gfinten.
©egenwärtige Serbefferung an geuergeweftren be*

jwedt Serftütmtg beö jufädigen Soögeftenö berfelben;
wenn ber Srüder bei gefpanntem Haftne burch irgenb
einen 3"fad abgelaffen wirb, ober wenn ber Haftn
felbft aui irgenb einer Seranlaffung unwt'dfübrlicb nie*

berfeftlägt. Siefer 3roed fod babureft erreieftt werben,
baß unter ber falfcften ©cftwanjfdjraube unb »or bem

Haftn ober bem Hammer bewegliche ©tdjerftet'töjapfen
ober©tifte angebracht werben, bie baö gänjltcfte Her*
abfallen beö Hammerö auf bie 3ünbfapfet oter an ben

gewöftnlt'cften glintenfcftlöffem bai Slnfcftlagen beö glin*
tenfteineö an ben ©taftl ftinbern. Siefe ©icfterfteitö*
japfen werben beim Stbfeuern beö ©eroeftreö bureft ben

Srud ber reeftten Hanb beö ©eftügen entfernt; b. ft.

ße entfernen ßeft aui ber Safttt beö Ha»""erö ober
beö Haftneö, roäftrenb beim Sielen unb Slbfaffen beö

Srüderö bai ftintere ßnbe beö Äolbenö bureft bie Straft
beö reeftten Strmeö gegen bie Schulter angebrüdt roirb.

Sie Seroegung ber ©icfterfteitöjapfen fann beim
Slnbrüden beö Äotbenö gegen bie ©cftulter fteroorge*
bracht werben, entweber inbem man ben Saunten ber rech*

ten Hanb, wäftrenb biefe ben Äolbett erfaßt, auf einen

beweglicften Äitopf brüdt, ber bann bureft Hebeloerbin*
bungen fo auf bte ©icfterbeitöjapfen wirft, baf; biefe naeft
ßinwärtö unb auö ber Sahn beö Hammerö ober beö

Haftneö gejogen roerben. Ober baffelbe fann
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Brigade entweder aus zwei Linien-Infanterie-, 2
Landwehr- oder Cavallerie - Regimentern.

Jedes Armee-Corps enthält 4 Linien-Jnfanterie-
Rcgimentcr, 4 Landwehr-Jnfanterie-Regimenter, IRe-
fcrvc-Rcginicnt, l Landwehr-Rescrve-Bataillon, 1

Jäger- oder Schützenabtheilung von 2 Compagnien, 4
Regimenter Liuien-Cavallerie und 12 Escadrons Land-

wehr-Cavallerie, 1 Artillerie-Brigade von 3 reitenden
und 12 Fuß-Compagnien mit 12 Batterien zu 3
Geschützen, 1 Handwerker-Compagnie, 1 Pioniers-Division

von 2 Compagnien, 4 Garnisons und 2

Divisions-Compagnien, 2 Invaliden-Compagnien. Im
Ganzen 28 Infanterie-Bataillone, 28 Cavallerie-
Escadrons und 12 Batterien mit 96 Geschützen. Der
Generalstab, das Ingenieur-Corps und die Gensd'ar-
merie bilden jedes ein für sich bestehendes Ganze.

Je zwei Armee-Corps bilden eine Armee-Abtheilung.

Die numerische Stärke der Preußischen Armee
wird von General Caraman folgendermaaßen
angenommen:

Infanterie.
28 Bataillons Garde (mit Landwehr).

112 Linien Bataillons.
4 Schützen- und Jäger-Bataillons.

104 Landwehr-Bataillons.
248 Bataillons zu 1000 Mann 248000 M.

Cavallerie.
152 Linien- und Garde-Escadrons zn

175 Mann.
104 Landwehr-Escadrons zu 162 Mann.
256 Escadrons 43448 —

Artillerie.
135 Compagnien zu 200 Mann, wovon

108 zu Bedienung von 108 Batterien

mit864 Geschützen. 27Com-

pgn. zum Park- u. Festungsdienst
27 Compagnien Pioniers und Handwer¬

ker à 250 M.
54 Garnisons - und Divisions-Compag-

nien à 10« Mann. 54««

Totale 330,598
Die Landwehr-Bataillone des I. Aufge¬

bots haben zwar eine Stärke von
circa 1600 M., es bleiben aber bei

600 M. als Ergänzungs-Mann-
fchaft zurück. Dazuist zu rechnen
die Landwehr II. Aufgebots, mit 200000
nebstd.Landwehr-Artill.I. Aufg.

von Zedlitz berechnet die disponible Macht zu

531,916 Mann, nämlich:
121,916 auf die gegenwärtige Armee vom Fcldweibel

abwärts.

230,000 auf die Kriegsreserve und Landwehr I. Auf¬

gebots.
180,000 auf die Landwehr II. Aufgebots.

Ein Armee-Corps kann, wenn das Bataillon 800
und die Escadron 150 Mann stark ins Feld rückt, auf
dem Kriegsfuß zu 31090 Mann berechnet werden,
wovon 22,300 Infanterie, 4350 Cavallerie und 3300
M- Artillerie mit 3800 Pferden zur Bespannung von
420 Kriegsfuhrwerken.

Das Invaliden-Corps beträgt ungefähr 6400 M.
Die Gensd'armerie beträgt ungefähr 1400 M., wovon
1100 berittene und 150 bei den Generalstäben zum
Ordonnanzdienst.

2700« —

6750 —

530598 M.

M i s c e l l e ,t.

Sommmerville's verbefserte Flinten.
Gegenwärtige Verbesserung an Feuergewehren
bezweckt Verhütung des zufälligen Losgehens derselben;
wenn der Drücker bei gespanntem Hahne durch irgend
einen Zufall abgelassen wird, oder wcnn der Hahn
selbst aus irgend einer Veranlassung unwillkührlich
niederschlägt. Dieser Zweck soll dadurch erreicht werden,
daß unter der falschen Schwanzschraube und vor dem

Hahn oder dem Hammer bewegliche Sicherheitszapfen
oder Stifte angebracht werden, die das gänzliche
Herabfallen des Hammers auf die Zündkapsel oder an den

gewöhnlichen Flintenschlössern das Anschlagen des

Flintensteines an den Stahl hindern. Diese Sicherheitszapfen

werden beim Abfeuern des Gewehres durch den

Druck der rechten Hand des Schützen entfernt; d. h.
sie entfernen sich aus der Bahn des Hammers oder
des Hahnes, während beim Zielen und Ablassen des

Drückers das Hintere Ende des Kolbens durch die Kraft
des rechten Armes gegen die Schulter angedrückt wird.

Die Bewegung der Sicherheitszapfen kann beim
Andrücken des Kolbens gegen die Schulter hervorgebracht

werden, entweder indem man den Daumen der rechten

Hand, während diese den Kolben erfaßt, auf einen

beweglichen Knopf drückt, der dann durch Hebelverbin-
dungen so auf die Sicherheitszapfen wirkt, daß diese nach
Einwärts und aus der Bahn des Hammers oder des

Hahnes gezogen werden. Oder dasselbe kann
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gefefteften, inbem man beim Slnlegen beö Äolhenö ben

Saden ber reeftten §anb ober audj bie reeftte Qanb*

wurjel auf einen ähnlichen Änopf brüdt, unb babureft

gleicftfadö bie Sewegung ber ©tcfterfteitöjapfen bewirft.
Sie ©ewebre biefer Slrt fönnen mit »odfommener ©i*
efterfteit auf bem finfen Slrme getragen werten, oftne
baß man fte füreftten barf, beim ßrgreifen ber glinte mit
ber reeftten Hanb an bie ©t'cfterfteitöjapfen ju gerafften;
benn man ergreift bie glinte, wenn man ße in Stufte

tragen wid, immer um einen 3od ftöfter an bem ©eftafte,
afö bieö beim 3ielen unb beim Slbfeuern ber gad ift.
3m erften gade, b. ft. wenn man bie glinte in ber Stufte

trägt, fommen bie entfpreeftenben Sfteile beö Saumenö
unb ber Hanb nt'cftt mit ben bemeglicften ©icfterfteitö*
japfen in Serüftrung, wirb ftingegen bie Hanb meftr

gegen ben Kolben ftingejogen, unb ergreift ße ben

©eftaft fo, wie ei beim Slbfeuern ber gad ift, fo fom*
men bie angegebenen Sheile beö Saumenö ober ber

Hanb auf bie beweglichen Änöpfe ju liegen, wo bann
biefe niebergebrüdt werben, baß bte ©icfterfteitöjapfcn
jurüdgejogen werben.

Ser ^)arentträger bemerft, baß er woftl wiffe, bafj
fefton »iele Sorricfttungen erfotmen würben, wobureft
baö jufddige Soögeften ber ©eweftre mit Hülfe »on
©cftiebeftoljen, gdngern, ©perrern, bie bte Sewegung
ber Hauptfeter, beö Srüderö ober beö Hanimerö ftin*

berten, »erhütet werben fodte. Sldein bei atten bie*

fen Sorricfttungen war, fo »iet er weiß, eine eigene Se*

roegung ber Hanb beö ©eftügen, eine Sewegung, bie

»on jener beim Rielen unb Slbfeuern ganj unabhängig

war, erforberlicft; baffelbe war audj an jenem SJledja*

niömuö ber gad, auf ben ber ^Jatentträger felbft im

Saftre 1824 ein patent genommen ftattc. Steine »on
aden biefen Sorricfttungen, bk »or bem Slbfeuern eine

eigene Sewegung ber fyanb nötftig maeften, bilben

nun einen Sfteil ber gegenwärtigen ßrffnbung, oftfefton

ße feftr woftl mit legterer in Serbinbung gebraeftt wer*
ben tonnen, ßften fo wenig geftört ftiefter eine »on je*

nen Sorricfttungen gemäß welcften ber Säumen
ber reeftten Hanb längö beö ©eftafteö angelegt ober

überftaupt aui einer foleften ©tedung gebraeftt werben

muß, wie fte jum feften Slnlegen beö ©eweftrö beim

Slbfeuern nötftig ift; fo wie audj feine jener ßrffnbnn*
gen ftiefter ju jdftfen, bte an ber untern ©eite beö

©eftafteö angebracht ßnb, nnb welcfte beim ßrgrei»
fen bei geuergemeftreö bureft ben mt't ben gingem ber

reeftten Hanb auögeübten Srud naeft Stufwärtö t'n Sftä*

tigfeit gebraeftt roerben. *Pol»tedj«. Sournal.

8 i t e r a t tt r.
SBörl'ö ßarte ber ©djweij.

Siefeö t'tttcreffante SBerf ifl nun »odenbet. ßö

umfaßt 20 Stauer, baö Sifelblatt mit eingefefttoffen,

wo»on IS, tfteilö ganj, tfteilö jum Sfteil ©cftwet'jer*©e*

biet entftalten, ein neunjeftenteö, (baö bem Sifelblatt
biagonal gegenüberfteftenbe) aber nur lomftarbifcft*»ene*

tt'antfcften Soben barftettt. Sieß tft baö Slatt Serona
in beffen SJlitte ber ©arba*©ee. Um ber gefcbloffenen

gorm ber ganjen ßarte mitten, ifl bieß Slatt ber

©eftweijercarte beigefcftloffen worben. Sie in bem »o*

rfgen Saftrgang ber ftcloetifcben SJtilitär * Seitfcftrift

»on unö gegebene Seurtbetlung biefeö ßartenwerfö

muffen wir nur befiätigen, inbem wir bie jweite ©erte

beffelben »or unö feften. ©eit bem SSeiß'fcften Sttlaö,

ber bureftauö jeßt alö »eraltet gelten muß, ifl niefttö

©anjeö meftr in biefem SJlaaßftab (200000 tftetlfg
üher bie ©djweij erfcftieiteti. Sie Serbienfte ber Her*

ber'fcften Sucft * unb Äunftbanblung in ber ßarto*Si*

tbograpbie unb namentlich in ber »on Herber erfunbe*

nen Slnwenbung beö Stotftbrudeö ßnb befannt.

3n ber »orjäbrtgen Seurtbeilung bei SBerfeö jäftt*

ten wir bereitö alö erfdßenen auf, bie Slätter: Sern,
3üncft, SJleran, güffen, SJlailanb, Socarno, greiburg

(in ber ©eftweij), Srient, SBadenftabt unb ßftiaoenna.

Sie jweite unb legte ©crie giebt nun bte Slätter: ©enf,

Sieda, Slofta, Saufanne, Sefam;on, ßonftanj, Sinbau,

©eftaffftaufen, gret'fturg (im Sreiögau), Serona, St*

telblatt. Sebeö Slatt ift 16 V4 Roü breit, 14 ftoeft.

Saö Sifelblatt ift mit äufferft viel ©efeftmad com*

ponirt unb auögefüftrt unb ßeftt in würbigem Serftätt*

niß jum SBertft ber ganje« ßarte. Ser ^Jret'ö »on

2 granfen für 1 Slatt mu^ feftr billig erfefteinen/

roenn man bie ©röße, ben Steicfttbum ber Sarftcttung
nnb ben ©efeftmad ber Seftanblung inö Sluge faßt.

Smmer werben unfere Slide ju ben Slätter« ftin*

gejogen, bie baö ftöftere ©ebirgölatib barfleden. SJlit

eigenem ©efeftid ift hier ber matftematifefte Sfteif ber

Sergjeicftnung mit bem materifdjen oer6unben. Ser

Saie in ber Sopograpftie weif ßdj bie ©eftalt biefer

roilben Sanbfcftaften leftftaft »orjuftetten; er fann gleicft*

fam mt't ben taftenben gingem fofgen wie bie Sftat*

fcftlucftten ßeft jwifeften ben hohen ©raten unb Stam*

men hinunter jieben ; er ßeftt ßeft beurlicft bie rauften

gtrnen entgegenßeigert. Sefonberö anfpreeftenb ift bie

Siegion beö ewigen ©ebneeö marfirt. Sie breiten

©letfefterntaffen in leiefttem bläulidjem Son beftimmen

ßeft fefton bureft bie Slrt iftrer ©eftrafftrung eftaraf*

terißifeft.
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geschehen, indem man beim Anlegen des Kolbens den

Ballen der rechten Hand oder auch die rechte
Handwurzel auf einen ähnlichen Knopf drückt, und dadurch
gleichfalls die Bewegung der Sicherheitszapfen bewirkt.
Die Gewehre dieser Art können mit vollkommener
Sicherheit auf dem linken Arme getragen werden, ohne
daß man befürchten darf, beim Ergreifen der Flinte mir
der rechten Hand an die Sicherheitszapfen zu gerathen ;
denn man ergreift die Flinte, wenn man sie in Ruhe
tragen will, immer um einen Zoll höher an dem Schafte,
als dies beim Zielen und beim Abfeuern der Fall ist.

Im ersten Falle, d. h. wenn man die Flinte in der Ruhe
trägt, kommen die entsprechenden Theile des Daumens
und der Hand nicht mit den beweglichen Sicherheitszapfen

in Berührung, wird hingegen die Hand mehr

gegen den Kolben hingezogen, und ergreift sie den

Schaft fo, wie es beim Abfeuern der Fall ist, so kommen

die angegebenen Theile des Daumens oder der

Hand auf die beweglichen Knöpfe zu liegen, wo dann
diese niedergedrückt werden, daß die Sicherheitszapfen
zurückgezogen werden.

Der Patentträger bemerkt, daß er wohl wisse, daß
schon viele Vorrichtungen ersonnen wurden, wodurch
das zufällige Losgehen der Gewehre mit Hülfe von
Schiebebolzen, Fängern, Sperrern, die die Bewegung
der Hauptfeder, des Drückers oder des Hammers
hinderten, verhütet werden sollte. Allein bei allen diesen

Vorrichtungen war, so viel er weiß, eine eigene

Bewegung der Hand des Schützen, eine Bewegung, die

von jener beim Zielen und Abfeuern ganz unabhängig

war, erforderlich; dasselbe war auch an jenem
Mechanismus der Fall, auf den der Patentrräger selbst im

Jahre 1824 ein Patent genommen hatte. Keine von
allen diesen Vorrichtungen, die vor dem Abfeuern eine

eigene Bewegung der Hand nöthig machen, bilden

nun einen Thcil der gegenwärtigen Erfindung, obschon

sie sehr wohl mit letzterer in Verbindung gebracht werden

können. Eben so wenig gehört Hieher eine von
jenen Vorrichtungen, gemäß welchen der Daumen
der rechten Hand längs des Schaftes angelegt oder

überhaupt aus einer folchen Stellung gebracht werden

muß, wie sie zum festen Anlegen des Gewehrs beim

Abfeuern nöthig ist; fo wie auch keine jener Erfindungen

Hieher zu zählen, die an der untern Seite des

Schaftes angebracht sind, und welche beim Ergrei-
fen des Feuergewehres durch den mit den Fingern der

rechten Hand ausgeübten Druck nach Aufwärts in
Thätigkeit gebracht werden. Polytechn. Journal.

Literatur.
Wörl's Carte der Schweiz.

Dieses interessante Werk ist nun vollendet. Es

umfaßt 20 Blätter, das Titelblatt mit eingeschlossen,

wovon l8, theils ganz, theils zum Theil Schweizer-Gebiet

enthalten, ein neunzcbentes, (das dem Titelblatt
diagonal gegenüberstehende) aber nur lombardisch-vene-

tianischen Boden darstellt. Dieß ist das Blatt Verona
in dessen Mitte der Garda-See. Um der geschlossenen

Form der ganzen Carte willen, ist dieß Blatt der

Schweizercarre beigeschlossen worden. Die in dem

vorigen Jahrgang der helvetischen Militär-Zeitschrift
von uns gegebene Beurtheilung dieses Cartenwerks

müssen wir nur bestätigen, indem wir die zweite Serie
desselben vor uns sehen. Seit dem Weiß'schen Atlas,
der durchaus jetzt als veraltet gelten muß, ist nichts

Ganzes mehr in diesem Maaßstab 200000 theilig
über die Schweiz erschienen. Die Verdienste der Her-
der'schen Buch - und Kunsthandlung in der Carto-Li-

thographie und namentlich in der von Herder erfundenen

Anwendung des Rothdruckes sind bekannt.

In der vorjährigen Beurtheilung des Werkes zählten

wir bereits als erschienen auf, die Blätter: Bern,

Zürich, Meran, Füssen, Mailand, Locarno, Freiburg

(in der Schweiz), Trient, Walleniiadt und Chiavenna.

Die zweite und letzte Serie giebt nun die Blätter: Genf,

Biella, Aosta, Laufanne, Besancon, Constanz, Lindau,

Schaffhausen, Freiburg (im Breisgau), Verona,
Titelblatt. Jedes Blatt ist 16Zoll breit, 14 hoch.

Das Titelblatt ist mit äusserst viel Geschmack

componici und ausgeführt und steht in würdigem Verhältniß

zum Werth der ganzen Carte. Der Preis von

2 Franken für 1 Blatt muß fehr billig erscheinen,

wenn man die Größe, den Reichthum der Darstellung

und den Geschmack der Behandlung ins Auge faßt.

Immer werden unsere Blicke zu den Blättern

hingezogen, die das höhere Gebirgsland darstellen. Mit
eigenem Geschick ist hier der mathematische Theil der

Bergzeichnung mit dem malerischen verbunden. Der

Laie in der Topographie weiß sich die Gestalt dieser

wilden Landschaften lebhaft vorzustellen; er kann gleichsam

mit den tastenden Fingern folgen wie die

Thalschluchten sich zwischen den hohen Gräten und Kämmen

hinunter ziehen; er sieht sich deutlich die rauhen

Firnen entgegensteigen. Besonders ansprechend ist die

Region des ewigen Schnees markirt. Die breiten

Gletschermassen in leichtem bläulichem Ton bestimmen

sich schon durch die Art ihrer Schraffivung
charakteristisch.
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